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15 Mittwoch, den 3. October 


Die neuen Forderungen für die deutſche Marine. 


Vor feiner Ab elfe nach Südd ulſchland hat der Kaiſer 
d' Adm äle Grafen Monts und Hollmann in Potsdam zu 
längeren Conferen 1 empfangen. Man un mmt on, daß bei 
di er Gel genzeit die Vieſchläge zur Reorgantſation der höhe⸗ 
vn Miriietshörden und die neuen Forderungen für die Kriegs⸗ 
fl tie des Reiches erörtert find, Ob der Monarch die Anträge 
„ts genehmigt, oder RI die Eniſchließung b's nach der Rück⸗ 
kehr ars dem Süden vorbehalten hat, iſt nicht belonnt, im 


ſchon an 
Fahr uge ab. Dabei kommt aber in Beiracht, daß 
der wilitärtiche Dienf, die ſchnellen und kurzen Manboer, die 
Schie übungen mit ihren heft gen Erſchütte rungen, Kriegsſchiffe 
ſchneller abnutzen, als Paſſagterdamofer durch ihren verhältniß⸗ 
mäßig ruh'gen Dienſt abgenutzt werden. Verſchiebt man die 
Erſatzbauten zu lange, ſo iſt von einem ſolcher Verfahren 
wenig Vortheil zu erwarten. Nach Viclauf einiger Jahre müſſen 
ſich dann nothwendigerweiſe die Erſatzbauten fo häufen, daß der 
Geldwerth und die Arberislciftungen ſchwieriger aufzubringen 
fein werden. Dos wird ſich wahrſc, inlich ſchon in den nächſten 
Jahren hö causſtellen, insbeſondere, wenn man darüber einig 
geworden til, daß die militäriſchen Anforderungen den Erſatz 
vsralteter Pan zerichiffe durch moderne bedingen. In Marine⸗ 
kreiſen herrſcht darüber wohl kaum noch eine Meinungsver⸗ 
ſchledenheit. Man hält es für die allerhöchſte Zeit, mit den 
Erſatzbauten für bie verlorenen und veralteten Panzerſcheffe zu 
beginnen. Für „Großer Kurfürſt“ iſt noch kein Erſatz gebaut; 
„Hanja“ iſt neuerdings ganz geſtrichen, den Panzerfregatten 
„Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ ſteht daſſelbe Geſchick näch⸗ 
ſtens bevor. Wenn es auch nicht anzunehmen iſt, daß gleich⸗ 
zeitig die Erſatzbauten für vier große Panzerſchiffe in An⸗ 
ariff genommen werden, jo iſt e cs doch ziemlich gewiß, daß 
ſie etwa in den nächſten fünf oder ſechs Jahren fertig ge⸗ 
ſtellt werden dürften. Der Bau von vier neuen Panzer⸗ 


ſchiffen erſten Ranges wird mindeſtens 50 Millionen er⸗ 
fordern. Den Geſammtbedarf für unſere Flotte rechnet 
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Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(J. Fortſetzung.) 

Ee ſah fie öfter in feinem Haufe, daun aber war dies eine 
reine Junggeſellen⸗Zuſammenkunft, bei der Helene nicht erſcheinen 
durfte; bis jetzt war Lieutenant von Seelen der Einz ge geweſen, 
der im engſten Cirkel neben Vater und Tochter den Dritten 
bildete, und nun war es auf einmal auch Graf Za unicky ges 
worden. 

Daher liebte der Adjutant gerade nicht den Polen, obgleich 
er feinen vortrefflichen Eigenſchaften Gerechtigkeit angedeihen 
laſſen mußte. 

Etwa vier ihn Tage nach dem Eintreffen des Deſerteurs in 
Wartenberg brachte derſell wieder einen Abend mit dem Oberſten 
und deſſen Tochter in des erſteren Wohnung zu. 

Er ſelbſt war in der b ſten Laune und erzählte luſtige 
Schnurren aus feinem bsberigen militäriſcheu Leben, der alte 
Herr lachte, daß im die Thränen von den Wangen herabliefen, 
ſelbſt Helene, die mit einer Handarbeit beſchäftigt war, lä⸗ 
at 11 troz des Trübſtuns, d. ſie in letzterer Z'it ber 
angen . 

Plötzlich trat der Diener des Hauſes ein und meldete, der 
Vieutenant von Seelen wünſche den Herrn Oberſt in dringenden 
dienſtlic en Angelegenheiten zu ſprechen. 

Der alte Herr fähr verdrießlich cuf, denn fo eifrig er dem 
Dienſte oblag. hatte derſelbe doch jetae koſtimmten Stunden, und 
er ließ ſich niht gern in feiner häusli” m Abendruhe ſtören. 
Helene zitierte leiſe, wos nur die Nennung von Seelens Namen 
bewirkte; Zarnicky blied ganz unb e ümme t. 

Der Oberſt knöpfte ſich den Dolman zu und verließ brums 
mend des Zimmer, um ſich in ſein Cabinet du peine zu begeben, 
wo ihn der Adjutant bereiis erwartete. 

Dem jungen Polen kam dieſer Zwiſchenfall erwünſcht, er 
ſuchte ſchon längſt eine Gelegenheit, Helene, die er als gutherzig 
und gefühlvoll kennen gelerat hatte, in das Geheimniß ſeiner 
Liele zu ihrer Couſine einzuweihen; aber bis jetzt war's ihm 
noch nicht möglich geweſen, fie allein zu ſprechen. 

„Mein Fräulein,“ begann er ohne Umſchweife, „ich möchte 
Sie zur Mitwiſſerin des Geheimniſſes machen, dos mich hierher 


die „Voſſ. Zeitung“ folgendermaßen aus: „Wie bekannt, 
iſt auch der Bau von zehn weiteren Panzerkanonenbooten 
zur Deckung des Nordoſtſeecanals in Ausſicht genommen, die 
zuſammeu auf 35 Millionen veranſchlagt find. Rechnet man die 
nöthizen Erſatzbauten für Kreuzerfregatten, Kreuzercorvetten, 
Kreuzer, Kanonenboote und Aotſo's 15 Millionen für die nächſten 
fünf Jahre, ſo würden für dieſen Zeitraum für Erſatz⸗ und 
Neubauten alſo im Ganzen 100 Millionen Mark, alſo 20 Millto⸗ 
nen jährlich erforderlich ſein. Die jährliche Mehrausgab? für 
Schiffsb uten würde ſich alſo um 12 Millionen pro Jahr ſtei⸗ 
gern, doch bliebe die Ausſicht, daß nach der theilweiſen Erneue 
rung und Vermehrung der Flotte die Erſatzbauten nach 1895 
den Betrag von 10 Millionen nicht überſchreiten würden pro 
Jahr, vorausgeſetzt, daß man donn nicht an Erſatzbauten für 
die Panzerſcheffe „Kaiſer“, „Deutiſchland“, „Friedrich der Große“ 
und „Preußen! denken müßte. Wäre das der Fall, jo würde 
die Erneuerung der Schlachtflotte wohl erſt in zehn Jahren total 
zu bewerlſtelligen ſein.“ Für den geſammten Erſatz der Schlacht⸗ 
flotte iſt die Geſammtſumme von hundert Millionen nicht zu 
hoch gerechnet. Man kann dieſe Summe auf die nächſten zehn 
Jahre natürlich verſchieden vertheilen, auf einen durchſchnittlichen 
Betrag von 20 Millionen pro Jahr wied man ſich aber gefaßt 
machen müſſen. Es wäre jedenfalls in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth, wenn dem Reichstage mit dem Budget der neue Flotten⸗ 
barplan vorgelegt würde, es wäre aber auch ebenſo wünſchens⸗ 
werth, wenn demſelben zur völligen Klarſtellung das Gutachten 
des Admiralitälsrathes beigelegt würde. 


Tagesſ chan. 


Kaiſer Wilhelm II. hat folgende Cabinelsordres erlaſſen: 
„Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich, 1) zum Para- 
deanzuge der mit der Ausrüſtung M./9 7 verſehenen Fußtruppen 
gehören an Ausrüſtungsſtücken: der Helm mit Haarbuſch, Tor⸗ 
niſter, Leibriemen mit Säbeltaſche, Säbeltroddel, die zwei an⸗ 
deren Patronentaſchen, die hintere Patronentaſche und das 
Kochgeſchtre mit Riemen. Brodbeutel, Feldflaſche und Schanz⸗ 
zeug find nicht anzulegen. Der Montel if in der gewöhnlichen 
Weiſe flach zuſammen⸗ und um die vier Seiten des Torniſters 
zu legen. Das Kochgeſchirr wied entweder querliegend an der 
oberen Torniſterkante oder ſenkrecht auf der Klappe hängend 
getragen, je nachdem die eine oder die andere Tragweiſe von 
dem Truppentheil angenommen worden. 2.) Die Compagnie, 
führer der Futzktruppen gehören zu den berkttenen Dfficteren. 
Sie haben ſtets mit Sporen und beim Dienſt zu Pferde mit 
hohen Stiefeln zu erſcheinen, legen aber beim Exercteren und 
bei Felddienſtübungen die Schärpe nicht an. Der Officier⸗ 
torniſter kommt für die Compagnieführer in Wegfall. Bei 
großen Paraden erſcheinen die Compagnie führer zu Fuß und je 
nach dem Anzuge der Mannſchaft in weißen Hoſen, bezw. in 
langen Tuchkleidern.“ — „Auf den mir gehaltenen Vortrag 
geführt hat. Darf ich ſowohl auf Ihre Discretion, als auch die 
Theilnahme Ihres ſanften Herzens rechnen?“ 

Mädchen und Frauen ſind immer neugierig; ſie werden nie 
abſchlagen, Vertraute eines Gehelmniſſes zu werden, welcher Art 
es auch ſein möge. 

Helene meinte alſo, ſie werde den Grafen anhören, 
ihre Theilnahme ihm von einigem Nutzen ſein könne. 

Der Cornet erzählte unbefangen, aber nicht ohne Gefühl, 
das ein weibliches Weſen immer rührt, wie er Käthchen von 
Brandt, des Fräuleins Couſine, kennen gelernt habe und daß 
er hauptſächlich ihretwegen nach Preußen gekommen fei. 

Es konnte nicht fehlen, daß ein ſolches Bekenntniß Helenens 


wenn 


ganze Theilnahme erweckte, denn, abgeſehen davon, daß ſie nun 


nicht mehr die mindeſte Furcht zu hegen brauchte, der Graf 
trage ihr wärmere Gefühle zu, als ſie wünſchen konnte, fand ſie 
ſeine Deſertion jetzt ſehr romantiſch und überdies liebte fie ihre 
Couſine Katharina, obgleich ſie dieſelbe nicht perſönlich kannte, 
denn ihrem ſanften Herzen war der Streit der Väter immer 
fern geblieben und ſie hatte ſchon ſehnlich gewünſcht, das ſchöne 
Käthchen, von deren liebenswürdigen Eigenſchaften der Ruf 
ſchon lange ſprach, in ihre Arme ſchließen zu dürfen, und ſich an 
ihr eine Freundin und Vertraute des eigenen Herzenskummers zu 
gewinnen. 

Ehe fie aber noch dem Jünglinge ihre herzliche Theilnahme 
verſichern konnte, trat der Oberſt raſch und mit ganz verſlörtem 
Geſichte wieder ein. Der alte Herr kam nicht oft aus der 
Faſſung, — es mußte daher etwas ganz Beſonderes vorge⸗ 
fallen ſein. 

„Lieber Graf“, ſagte er, ohne ſich in ſeinem Seſſel wieder 
nieder zu laſſen, „der Teufel iſt los! das Heißt, mein Adjutant 
bringt mir ſoeben zwei Officiere vom ruſſiſchen Regiment Wla⸗ 
dimir, die Kenntniß davon haben wollen, daß Sie hier find, 
Ihr Regimente⸗Commando reclamirt Sie von mir. Die ganze 
Stadt weiß, daß Sie ſich hier ſeit vierzehn Tagen aufhalten, ich 
kann Sie nicht verleugnen.“ 

„Und Sie werden mich ausliefern, mein Herr Oberſt, da⸗ 
mit er mich erſchieße oder auf die ſchimpflichſte Weiſe brand⸗ 
marke?“ 

„Lieber wollte ich mir den linken Arm abhauen laſſen“, 
antwortete der Oberſt. „Was ſoll ich aber thun? die Aller⸗ 


0 


beſtimme ich, daß dis Cxercler-Reglement für die Infanterie 
vom !. Seplember 1888 in allen ſeinen Theilen auch für die 
Jäger- und Schütenbatatllone verbindlich wird. Dieſelben 
werden, wie ich feſt vertraue, auch in der neuen Form bie alte 
Tüchtigkeit bewahren. Ihre Fahnen haben ſie in gleicher Art 
zu führen, wie die geſammte Infanterie.“ 155 

Zur Tagebuchangelegenheit wird aus Hamburg berich⸗ 
tet, doß der verhaftete Geheigrafh Dr. Geffcken wiederholte 
mehrſtündige Vernehmungen vor dem Oberſtaatsanwalt Dr. Hirſch 
hatte, Sowie vor dem Unterſuchungsrichter. Wegen der Ueber⸗ 
führung nach Berlin ſchweben Verhandlungen. Geffcken jagt 
aus, er haſe das Tagebuch aus den Händen Kaiſer Friedrichs 
ſelbſt empfangen und keinen anderen Zweck mit der Veröffent⸗ 
lichung gehabt, als dem verſtocbenen Kaiſer ein Denkmal zu 
ſetzen Von anderer Seite wird berichtet, Geffcken habe mit der 
ganz beitinmten Vorausſetzung. Fürſt Bismarcks Anſehen zu 
ſchädigen, gehandelt. In dieſem Falle iſt es aber doch merk⸗ 
würdig, daß er ich ſelbſt den Behörden ſtellte. Ya dem engli⸗ 
ſchen Helgoland hätte ihm ja Niemand etwas anhaben können 
und er konnte von dort ſehr bequem ins Ausland gehen. Man 
wird am beſten thun, die authentiſchen Darlegungen des Pro⸗ 
ceſſes jelb abzuwarten. 

Die „Nordd. Allg. Zig“ geſteht indirect zu, daß die neuſte 
Publication aus dem Krlegstagebuche Kaiſer Friedrichs von 
1866 authentisch fit, vermißt aber die erforderliche Legitimation 
zur Veröffentlichung der Aufzeichnungen. f 


Ausländiſche Blätter haben behauptet, die Königin von 
Serbien ſei im Widerſpruch mit den ihr vom Kaiſer Wilhelm 
II. mittelſt beſonderen Schreibens gegebenen Zuſagen des Aller⸗ 
höchſten Schutzes zwangsweiſe von Wiesbaden entfernt worden. 
Zur Würdigung dieſer Ecſindung veröffentlicht die „N. A. 8.“ 
den Text der einzigen katſerlichen Kundgebungen in dieſer Sache, 
der in deutſcher Ueberſetzung, die Originale find in franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt, lautet: „Potsdam den 29. Juni 1888. An 
Ihre Majeſtät die Königin von Serbien, Wiesbaden. Jufolge 
des ſoeben zugehenden Telegrammes Euerer Majeſtät 
beeile ich mich, die erforderlichen Erkundigungen einzuziehen, um 
Anordnungen bezüglich der Maßregeln treffen zu können, von 
denen ſich Euere Majeſtät bedroht glauben. Ich bitte Euere 
Majeſtät, ſich verſichert zu halten, daß dieſelben in meinen Lan⸗ 
den ſich jeden Schutzes zu erfreuen haben werden, der mit mei⸗ 
nen völkerrechtlichen Verpflichtungen gegenüber Dero erhabenen 
Gemahl und Seiner Regkerung vereinbar iſt. gez. Wilhelm.“ 
„Potsdam, den 5. Juli 1888. An Ihre Majeſtät die Königin 
von Serbien, Wiesbaden. Nach dem mir nunmehr zugegangenen 
Ergebniß der Ermittelungen, die anzuſtellen ich mir in meinem 
Telegramm vom 29. Juni vorbehalten hatte, kann ich zu meinem 
Ded auern den Widerſtand nicht unterſtützea, den Eure Majeſtät 
der auf die Rückkehr des Kronprinzen in ſein Vaterland gerich⸗ 


teten Forderung des Königs, ihtes Ge mahls, entgegenſtellen zu 
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höchſte Antwort Seiner Mojeſtät iſt noch nicht zurück, Sie find 


noch rafſiſcher Unterthan, und eine ſchwere Verantwortung würde 
auf mich fallen, wenn ich mich gewaltſam der rechtmäßigen Re⸗ 
quifitton Ihrer Regierung widerſetzte.“ 


„Geben Sie mir eine Piſtole, Herr Oberſt, und laſſen Sie 


mich in ein Nebenzimmer kreten.“ 


Helene war leichenblaß geworden; das Geheimniß des is 
Mannes hatte ſie ganz für ihn eingenommen, ſie fühlte bie 2 


pflichtung. 9 ie en He ee 
„Ich beſchwöre Ste, mein Vater“, bat fie mit ge 
Händen, „retten Sie ihn!“ aa ee 


„Wie?“ fragte der Oberſt dumpf, indem er ſich die kahle 


Stirn rieb und wirklich verzweifelt ausſah. 
f Ce muß fliehen. Eilen Sie, Herr Graf, es iſt die höchſte 
e 


„Ja, jo, 03 iſt die höchſte Zeit“, wiederholte der Oberſt 
mechaniſch. „Dieſe verteufelten Ruſſen warten in meinem Vor⸗ 
zimmer, in wenigen Minuten muß ich ſie empfangen. In einer 
halten Stunde werden Detacpement3 von meinen Huſaren zu 
Pferde ſitzen und Sie in de ganzen Umgegend ſuchen. — In 
der Stadt dürſen Ste nicht gefunden werden. Es handelt ſich 
hier auch um meine Ehre. Fliehen Sie, Herr!“ 


„Wohin?“ — zu Fuß?” feogte der Graf düferen Blicks 


„In mein Gaſthaus darf ich nicht zurückkehren, um mein Pferd 
zu holen.“ 


„Nein, gewiß nicht, die Leute dort würden ſich Ihnen wieder⸗ 


ſetzen““ ſagte der Oberſt konlos; dann rief er plötzli : 
iſt denn mein ganzer Huſarenwitz geollebenß 9 8 
lange Frieden. Herr, machen Sie, dab Sie fortkommen, gleick⸗ 
viel wohin. Nehmen Sie mein b ſtes Pferd aus dem Stalle, 
— hol's 5 a ni 
Des Oberſt wartete keine Antwort ab, ſondern rief feine 
Diener und befahl ihm, ſchleuntaſt feinen Braunen zu a 
und dem Grafen zur freien Dispoſition zu ſtellen. 
8 14 be 1 bedenklich 5 Kopf, denn Ca- 
a nie 
but 9 hre Pferde gern, aber ging, an Gehor⸗ 
Der Graf reichte dem Oberſten gerührt die Hand. 
„Sie handeln wie ein Vater an mir, edler Herr“, ſagte er, 
„ſo Gott will, bringe ich meine Perſon und Ihren Braunen 
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üſſen glauben. Seſne Mojeſtät macht lediglich von einem 
Aecht als Herrſcher und Vater Gebrauch, wenn er Be⸗ 
ſtimmung über den Aufenthalt des Prinzen trifft, und das 
Völkerrecht geſtattet mir nicht, mich dem zu widerſetzen oder 
die Ausführung eines geſetzlichen Verlangens des Souverrains 
und der Regierung von Serbien zu verhindern. Ich kann 
daher Eurer Majeſtät nur empfehlen, den Kronprinzen dem 
Könige, ſeinem Vater, zur Verfügung zu ſtellen. gez. Wilhelm“ 


Wahlbewegung. 

Die deutſchfreiſinnige Partei erläßt jetzt ihren Wahl⸗ 
aufruf. Er beſteht in dem Hinweis darauf, das die Agitation 
viel Geld koſtet und daß daher Beiträge zum Centralwahlfonds 
ſehr erwünſcht ſind. 

Die vorgeſtern in Hannover abgehaltene Landesverſamm⸗ 
lung der nationalliberalen Partei der Provinz Hannover war 
äußerſt zahlreich ſelbſt aus den entfernten Landestheilen beſucht 
und zeigte, daß das Verfländniß für die Bedeutung der diesma⸗ 
ligen Wahlen überall vorhanden iſt. Der an Stelle des Hrn. v. 


Bennigſen zum Vorſitzenden des Provinzialwahlcomités gewählte 


Oberlehrer Ehrlenholtz eröffnete mit einem Hoch auf Seine Majeſtät 
die Verſammlung. Dann ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Miquel 
über die Stellung der Nattonalliberalen zu den politiſchen Fra⸗ 
gen wie ſie im Wahlprogramm dieſer Partei beſprochen wurden. 
Nachdem der Redner unter ſtürmiſchen Beifall geendet hatte und 
ihm durch ein Hoch der Dank der Verſammlung kundgegeben 
war, wurde folgende Reſolution einſtimmig ongenommen: „Die 
Landesverſammlung der nationalliberalen Partei der Provinz 
Hannover erklärt ihre volle Zuſtimmung zu dem Parteiprogramm 
vom 15. September und beſchließt zu ſeiner Durchführung mit 
ganzer Kraft in die Wahlbewegung einzutreten“. 

Die Wahlbewegung im Kreiſe Thorn⸗Kulm kommt nun 
ebenfalls allmählig in Fluß. In Kulm fand am vergangenen Sonntag 
eine Verſammlung des Vorſtandes des dortigen Wahlvereins der Con- 
fervativen und Gemäßigt⸗Liberalen ſtatt, in welcher beſchloſſen 
wurde, den Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau als erſten Candida ⸗ 
ten den Wählern vorzuſchlagen. Ueder den zweiten Candidaten wird in 


nächſter Sitzung Beſchluß gefaßt. — Der freiſinnige Wablverein 


Thorns hat zu Freitag, den 5. d. eine Verſammlung nach dem Nicolai⸗ 
ſchen Locale einberufen und tritt ſomit ebenfalls in die Agitation ein. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm unternahm am Montag Vormittag 
mit dem Erbgrosherzog von Baden und dem Gefandten von 
Eiſendecher eine Segelfahrt auf dem Bodenſee. Nach der Rück⸗ 
kehr nach Mainau fand ein gemeinſchaftliches Frühſtück ſtatt, 
worauf ſich der Kaiſer verabſchiedete und per Dampfer über den 
See nach der bayriſchen Stadt Lindau fuhr. Zahlreiche Fahr⸗ 
zeuge begleiteten das Kaiſerſchiff und brachten dem freundlich 
dankenden Monarchen unausgeſetzt Ovationen dar. Der Hafen 
von Lindau und die Straße bis zum Bahnhof waren feſteich 
mit Ehrenpforten und Guirlanden geſchmückt, eine große Volks⸗ 
menge begrüßte den hohen Gaſt mit begeiſterten Hochrufen. 
Zum Empfange waren die Prinzeſſunen Louiſe von Preußen und 
Ludwig von Bayern, ſowie die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden anweſend. Der kaiſerliche Extrazug ging über Immen⸗ 
ſtadt, Kempten, wo der Miniſter Freiherr von Crailsheim den 
Kaiser im Auftrage des Prinz⸗Regenten begrüßte, und Buchloe 
nach München, wo die Ankunft am ſpäten Abend erfolgte. Die 


Stadt war reich geſchmückt und glänzend lllumintrt, 
eine Triumphſtraße zog ſich vom Bahnhofe bis nach 
der Königlichen Reſidenz, in welcher zum erſten Male 


ſeit 1870 ein deutſcher Kaiſer über Nacht bleibt. 
Prinz⸗Regent Luitpold empfing den hohen Gaſt mit allen 
Prinzen ſeines Hauſes am Bahnhofe, die Begrüßung war die 
denkbar herzlichſte, der Katjer war fichtlich erfreut, dem Regen- 
ten ſeinen Dank für den früheren Beſuch in Berlin zur Reichs⸗ 
tagseröffnung durch den Gegenbeſuch abſtatten zu können. Nach 
Vorſtellung des Gefolges und Abſchreiten der Ehrencompagnie 
begaben ſich die Majeſtäten durch die reich geſchmückte Halle auf 
den Bahnhofsplatz, von tauſendſtimmigem Jubelſturm begrüßt. 
In Galawagen und unter Cavallerieescorte erfolgte die Fahrt 
zur Reſidenz, wo der Kaiſer die fürſtlichen Damen be⸗ 
grüßte. Ein Souper vereinte den Kaiſer und alle Mitglie⸗ 
der des bayeriſchen Königshauſes. Der Kaiſer bleibt nur einen 
Ihnen wieder, wenn die Gefahr vorüber iſt. Laſſen Ste Ihre 
Huſaren nach allen Seiten ausreiten, wenn es angeht, aber nicht 
in der Richtung nach Neuenrode.“ 

Schon gut, machen Ste, daß Sie fortkommen!“ 
Oberſt barſch, drückte aber doch ſeine Hand. 

Der junge Pole beugte ſich auf Helenens Hand nleder und 
flüſterte, daß ihr Vater es verſtehen konnte: 

„Beten Sie für mich und tröſten Sie Kälhchen, wenn mir 
etwas Menſch liches zuſtößt.“ 

Dann wandte er ſich ſchnell zur Thür, während der Oberſt 
er in ſein Cabinet eilte, um die ruſſiſchen Difictere zu em⸗ 
pfangen. 

Graf Zarnicky beſtieg das Pferd, während der alte Johann 
den Kopf ſchüttelte, und ſprengte ſpornſtreichs zur Stadt hinaus 
auf dem Wege nach Neuenrode. Er hatte noch nicht Zeit ge⸗ 
habt, ſich einen förmlichen Plan für ſeine nächſte Zukunft zu 
machen, aber er wählte den genannten Weg, weil er ihm von 
allen ük rigen der Umgegend am bekannteſten war. 

„Während Helene indeſſen für die Sicherheit des jungen 
Mannes und das Glück ihrer Couſine Katharina zitterte, empfing 
der Oberſt die beiden ruſſiſchen Officiere, die, in Uniform und 
mit zureichenden Vollmachten ihrer Regierung verſehen, ange⸗ 
kommen waren, um den Deſerteur zu reclamiren. Adjutant von 
Seelen war bei der Zuſammenkunft zugegen. 

Der Oberſt hatte feinem Geſicht wieder die nölhige Ruhe zu 
geben gewußt; das Bewußtſein, daß er gegen ſeine amtliche Pflicht 
gefehlt habe, machte ihn um vieles höflicher als ſonſt Die ruffiſche 
und die preußiſche Regierung ſtanden damals in den freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen; ihre Beamten waren daher auch an⸗ 
gewieſen worden, in vorkommenden Fällen einander hilfreiche 
Hand zu leiſten; das lag dem Oberſten, der natürlich den klei 
nen König von Wartenberg ſpielte, ſchwer auf dem Herzen; da, 
wo Militär ſtand, hatte eine polizeiliche oder bürgerliche Be⸗ 
hörde nichts mehr zu ſagen. 

Die beiden Ruſſen, die mit Extrapoſt gekommen waren, 
legten dem Oberſten ihre Beglaubigungsſchreiben vor und baten 
ihn, die Verhaftung und Auslieferung des Deſerteurs zu veran⸗ 
laſſen, der ſich, ſicheren Nachrichten zufolge, ſchon ſeit längerer 
Zeit in der Stadt aufhalten ſolle. 

Der alte Herr hatle noch nie in ſeinem Leben gelogen; 
er fühlte aber wohl, daß er ſchon zu weit gegangen ſei, 


rief der 


Tag in Iſar » Athen, Heute Dienſtag Ak end 10 Uhr Reiſe 
nach Wien. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt im amtlichen Theile die Ver⸗ 
letbung des Schwarzen Adlerordens an die 
Katſerin Auguſta Victoria. Die Kaiſerin trug dieſen Orden 
übrigens ſchon bei der Reichstagseröffnung. 

In Primkenau hat, wie die „Poſt“ mittheilt, ein Kinder feſt 
ſtaltgefunden, welches die Kaiſerin Victoria der dortigen 
Jugend gab. Die Ratjerin verkehrt viel und gern mit ihren 
Kindern in dem kleinen Ort, in welchem ſie ihre Jugend ver⸗ 
lebte, und wird ſtets auf, dasHerzlichſte begrüßt. Der Fremden 
zuſtrom iſt ſehr bedeutend. 

Die Kaiſeein Friedrich iſt am Montag Abend aus 
Potsdam in Kiel in Begleitung der Prinzeſſinnen Victoria, 
Sophie und Margarethe eingetroffen und vom Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich empfangen worden. 

Der Regierungspräſident von Cranach in Hannover wird 
zum neuen Jahre aus ſeinem Amte ſcheiden. Sein Nachfolger 
wird der gegenwärtige Landrath Graf Wilhelm Bismarck aus 
Hanau werden. 

Der frühere Leiter des preußiſchen Proßbureau's, Geh. 
Oberregierungsrath Dr. Ludwig Hahn, iſt im Alter von 69 
Jahren in Berlin geſtorben. 

Das deutſche Schutzgeſchwader hat Ordre erhalten, 
ſich mit thunlichſter Beſchleunigung nach Neapel zu begeben, wo 
es an der großen Flottenrevue theilnehmen fol, Das Geſchwa⸗ 
der wird befehligt vom Gontre » Admiral Hollmann und beſteht 
aus den Schiffen „Stoſch“, „Charlotte“, „Moltke“ „Gneiſenau.“ 

Nach weiteren Nachrichten aus Zanzibar ſtarben die Deut- 
ſchen in Kiloa nach wackerer Vertheidigung den Heldentod ange⸗ 
ſichts des deutſchen Kanonenbootes, welches zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung keine Mannſchaften landen konnte, weil Tauſende be⸗ 
waffneter Eingebornener das Geſtade beſetzt hielten. Die 
Leichen der Deutſchen wurden von den Eingebornen furchtbar 
verſtümmelt. 


Parlamentariſches. 
Die erſtmalige Einberufung des neugewählten Landtages 
wird wieder im Januar erwartet. 


Ausland. 


Frankreich. Präſident Carnot iſt Sonntag Abend von 
Fontatnebleau nach Paris zurückgekehrt und ſowohl auf den 
Bahnhof, wie auf der Fahrt nach dem Elyſeepalaſt ſympathiſch 
begrüßt. — Die, Nouvelle“ Revue bringt neue lange ſogenannte 
Enthüllungen über deutſch⸗belgiſche Abmachungen wegen des 
Durchzuges deutſcher Truppen durch Belgien im Kriegsfall. — 
Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Goblet, hat auf 
einem Bankett eine heftige Rede gegen Boulanger und deſſen 
Pariet gehalten. Er bemerkte in derſelben, es wäre vergeblich, 
zu verſuchen, die Unruhen zu leugenen, welchen Frankreich ſich 
ausgeſetzt ſehe, nachdem die bedauerliche Wahl Boulangers 
erfolgt ſei, welche unerwartet war und die Zukunft bedrohe. 
Wohin könne die Politik Boulangers anders führen, als zur 
Wiederholung eines verabſcheuungswürdigen Abenteuers? 

Italien. Ueber die Feſtlichkeiten zu Ehren des 
deulſchen Kaiſers verlautet, daß die Beleuchtung des Forum 
Romanum am 14. October ſtattfinden wird. Am 15. October 
wird ein Ausflug in die Umgebung nach Rom unternommen, 
am nächſten Tage Vormittags erfolgt die Reiſe nach Neapel. 
Am 18. October ſoll Pompeji beſucht und nach Rom zurückge⸗ 
kehrt werden. — Der Bapft celebrirte am Sonntag Vormittag 
im Petersdom eine Meſſe und ertheilte nach derſelben Ablaß. 
Der Feier wohnten gegen 39 600 Perſonen bei. Der Papſt 
wurde bei ſeinem Erſcheinen und bei ſeiner Entfernung mit leb⸗ 
haften Zurufen begrüßt. — Der öſterreichiſche Geſchäftsträger 
überreichte am Sonntag dem Miniſterpräſidenten Crispi das die⸗ 
ſem vom Kaiſer Franz Joſeph verliehene Großkreuz des 
Stephans ordens mit einem verbindlichen Schreiben des Miniſters 
Grafen Kalnocky. — Eine italieniſche Note an die Türkei über 
den Suezvertrag erregt in Paris großen Lärm, da man darin 
einen neuen Schritt gegen Frankreich ſieht. Befonders verletzt 
eine Stelle, an der es heißt, die Souveränetät der Türkei jet 
der beſte Schutz der nordafrikaniſchen Völker gegen die diplo⸗ 
matiſchen und militäriſchen Unternehmungen, welche Börſenſpecu⸗ 
— - — — — — —— — — ———— 


um dieſes Mal der Wahrheit ganz treu bleiben zu können; 
überdies ſchämte er fi einer offenbaren Lüge ſchon des⸗ 
halb, weil von Seelen dabei ſtand, der über die Anweſen⸗ 
heit des jungen Grafen gut genug unterrichtet war. Aber 
der Lieutenant war zuverläſſig; er zuckte nicht mit einer Augen⸗ 
wimper. 

Sich gewaltſam bezwingend, erwiderte der Oberſt den frem- 
den Officieren, der Graf Zarnicky jet allerdings in der Stadt 
angekommen und habe ſich ihm ſogar perſönlich vorgeſtellt, er 
wiſſe aber nicht, wo ſich derſelbe zur Stunde aufhalte, wenn er 
nicht in ſeiner Wohnung ſei. Er für feine Perſon ſei bereit, 
falls Gewalt nöthig werde, die Verhaftung des Deſerteurs zu 
unterſtützen. 

Der Oberſt trocknete ſich den Schweiß von der Stirn, nach⸗ 
dem er dieſe Antwort gegeben hatte; er blickte ernſtlich ſeitwärts 
auf ſeinen Adjutanten, aber dieſer verzog noch keine Miene. 

Die ruſſiſchen Officiere bedankten ſich in ihrem gebrochenen 
Deutſch, und der Oberſt beauftragte ſeinen Adjutanten, ihnen als 
Führer zu dienen. 5 

„Der Teufelsjunge!“ rief er, als er zu feiner Tochter 
zurückkehrte und ſich athemlos wieder in ſeinen Seſſel warf. 
„In welche Verlegenheit bringt er mich! Und um meinen guten 
Braunen wirds nun wohl auch geſchehen ſein; entweder fangen 
fie ihn, oder er rettet mir den Gaul todt. Schade, ſchade um 
ihn! Er wäre gewiß ein guter Officier meines Regiments ge⸗ 
worden, und ich habe den Jungen ordentlich lieb gehabt!“ 

Helene war ſelbſt nicht im Stande, ihren Vater zu beruhi⸗ 
gen. Während beide ſich noch über die Möglichkeit, daß der 
Flüchtling einen guten Vorſprung gewinnen und entkommen 
könne, unterhielten, wurde die Rückkehr des Adjutanten und der 
beiden Ruſſen gemeldet. 

„Mein Gott, Vater, was wird man mit ihm machen, wenn 
er doch noch in ihre Hände fallen ſollte?“ fragte das Mädchen 
angſtvoll. 

Ihn todtſchießen, hängen oder zu Tode knuten“, erwiderte 
der Oberſt rauh. 

O retten Sie ihn, mein Vater!“ flehte Helene. „Erinnern 
Sie ſich der letzten Worte, die er Ihnen ſagte: Laſſen Sie die 
Huſaren nicht den Weg nach Neuenrode reiten.“ 

„Kann ichs hindern? Darf ich mich bush irgend einen Be⸗ 
fehl compromittiren? Uebrigens kaun er beinahe ſchon über 


tationen oder geiſtliche Propaganda deckten und die Herr 
ee 2 in. 5 Nordafrika herſtellen lola. 9 
ranz e Regierung wird ab: aus ſicht 
1 Ende gehn, rd aber voraus ſſichtlich nicht weiter auf 
ußland. Kaiſer Alexander und die Kai erin, 
Großfürſt⸗Thronfolger und der Großfürſt Georg find fe 5 — 
tag in Wladtkawkas angekommen und glänzend empfangen wor⸗ 
den. Der Schah von Perſten kommt nicht ſelbſt zur Begrüßung 
des Czaren nach dem Kaukaſus, er ſchickt vielmehr ſeinen Sohn. 


Provinzial Nachrichten. 

— Kulm, 30. September. (Denkmal. Sch la cht⸗ 
haus. — Un vorſichtig keit beim Waffer« 
trinken.) Der Deichhauptmann Peter Franz in Schönſee, 
der vor wenigen Monden durch Krankheit zur Niederlegung ſei⸗ 
nes Amtes, das er mit ſeltener Pflichtreue und Uneigennützig⸗ 
keit eine lange Reihe von Jahren verwaltet hatte, gezwungen 
wurde, hat das Zeitliche geſegnet. Das Deichamt der Kulmer 
Stadtniederung hat nun, um das Andenken des Verſtorbenen zu 
ehren, der ſich namentlich durch das im Herbſt vorigen Jahres 
zum Abſchluß gebrachte große Werk des normalmäßigen Aus⸗ 
baues des Deiches von Kulm bis Roßgarten ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt um die Stadtniederung erworben, beſchloſſen, einen Obe⸗ 
lisken von Granit auf dem Deich, und zwar dort, wo ſich der 
Kulm-Ehrenthaler Deich an den alten Deich bei Grenz anſchließt, 
aufzuſtellen und das Denkmal, wenn nöthig, durch ein Gitter 
einzufriedigen. — Die Anfertigung der Koſtenanſchläge für das 
auf der Thorner Vorſtadt zu erbauende Schlachthaus wird dem 
Baumeiſter Oſthoff übertragen werden. O. hat noch in einem 
längeren ſchriftlichen Gutachten ſich dahin ausgeſprochen, daß 
dem vor dem Thorner Thor gewählten Bauplatz vor allen an⸗ 
deren und namentlich vor dem auf dem Georgenacker in der 
Graudenzer Vorſtadt der Vorzug gebühre. Er hofft mit den 
Arbeiten bis zum 1. April nächſten Jahres fertig zu werden, ſo 
daß alsdann ſofort mit dem Bau des Schlachthauſes begonnen 
werden kann. — Am letzten Sonnabend wurde der Jäger Fritz 
Herrmann im Pomm. Jäger⸗Batatllon Nr. 2, ein junger Kauf⸗ 
mann im Alter von 21 Jahren, zur letzten Ruhe geleitet. Wie 
mitgetheilt wird, hatte derſelbe beim letzten Manöver die 
Unvorſichtigkeit begangen, daß er als das Bataillon nach einem langen 
Marſche und bei großer Hitze Ruhe hielt, von einer Frau, die 
ihm begegnete, einen Trunk kaltes Waſſer verlangte, den er auch 
erhielt, mit großer Haft trank. Infolgedeſſen ſtellte ſich ſehr 
bald die Krankheit ein, die mit einem Fieber begann und ſpäter 
als Lungenentzündung endete, ſo daß der Tod in wenigen Wochen 
eintrat. Seine Compagnie, ſowie bie Jägercapelle gaben ihm 
das mililäriſche Trauergeleit, die „Kulmer Liedertafe!“ ſpendete 
dem Todten einen ſchönen Grabgejang. 

— Strasburg, 30 September. (Pferdedi eb.) Seit 
einiger Zett macht ein raffinirter Pferdedieb die hieſige Gegend 
unſicher. Mehreren Beſitzern hat derſelbe auf höchſt freche 
Weiſe werthvolle Thiere geſtohlen. Bis jetzt iſt der Dieb noch 
nicht ermittelt. Auch über den Verbleib der Pferde hat man 
nichts ne 30 

— Marienwerder, 30. September. (Ueberfahren. 
Der um 7 Uhr 40 Minuten Morgens von e 11 
eintreffende Zug 784 kam heute mit einer Verſpätung von 37 
Minuten in Marienwerder an. Dieſe Ver ſpätung hatte darin 
ihren Grund, daß bei dem Dorfe Schäferet kurz vor Marien⸗ 
werder Theile einer Viehheerde über das Schienengeleiſe liefen. 
Der Zugführer gab das Halteſignal, der Hirt ſuchte vergeblich 
das Vieh zurückzutreiben. Von der Maſchine und den nachfol⸗ 
genden Güterwagen wurden 2 Stack Vieh überfahren, und der 
dritte Wagen hinter der Locomotive ſetzte ſich aus dem Geleiſe. 
Erſt nach Wiedereinſtellung des Wagens konnte die Weiterfahrt 
nach Marienwerder erfolgen. 

— Gruppe, 28. September. (Bewer) Geſtern früh 
brannte das Gebäude (Wohnhaus, Stall und Scheune aus Holz 
unter einem Strohdach gebaut) des Poſtboten Klewe in Karolina 
nieder. Die Frau des K., welche in der Küche beſchäftigt war, 
wollte wenigſtens das fo ſauer erſparte Baargeld im Betrage von 
ungefähr 90 Mk. retten, konnte aber vor Schreck und Angſt die 
Commodenſchublade nicht öffnen. Als es ihr endlich gelungen, 
eilte fie hinaus. In demſelben Augenblicke fiel, dem „Gef.“ 
zufolge, das brennende Strohdach nieder. Die Kleider der Frau 
faßten Feuer, und die Arme erlitt ſo furchtbare Brandwunden, 
Neuen rode hinaus fein, wenn er gut zureitet, Und ich weiß, daß 
er wie ein Teufel reitet, es wird meinem Braunen Lunge und 
Knochen koſten.“ 

Helene hatte Grund, anders als ihr Vater zu denken; 
fie war Überzeugt, der Flüchtige werde in oder bei Neuen⸗ 
rode bleiben; aber fie war unentſchloſſen, ob fiz in dieſem 
Falle berechtigt war, ſein Geheimniß zu verrathen, und ehe fie 
dies überlegt halte, war der Oberſt ſchon aus dem Zlmmer. 

„Der Deſerteur iſt in ſeiner Wohnung nicht zu finden,“ 
meldete der Adjutant in dienſtlicher Haltung, „doch läht es ſich 
nicht annehmen, daß er die Stadt bereits verlaſſen habe, da ſein 
Pferd und ſeine Effecten zurückgeblieben ſind. 

Die ruſſiſchen Officlere machten ſehr verdrießliche Mienen; 
es ſchien beinahe, als ob fie der Wahrheit nahe kommende Ver⸗ 


muthungen hegten. 
(Fortjegung folgt.) 


Allerlei. 


(Wie man den Auerhahn zurichtet.) „Beſter Herr 
Nachbar! Mein Bruder hat mir als Präſent einen PR 
zugeſchickt, den er ſelbſt geſchoſſen. Sie als bekannter Fein⸗ 
ſchmecker werden wiſſen, wie man ihn zubereitet — darf ich 
mir das Recept in ein paar Zeilen erbitten? 

Ihre ergebenſte 
Eulalia Freifrau von Sommerfeld. 

Antwort: Meine Gnädigſte! Ein Auerhahn wird erſt ſauber 
gerupft, ausgenommen und fein geſpickt. Dann kommtger in 
einen neuen Tiegel, wird mit ganz gutem, altem, heißem Wein⸗ 
eflig übergoſſen, in welchem weise Pfefferkörner, Ingber, Ges 
würznägel, Chalotten und etwas Knoblauch gejotten worden, 
hierauf luftdicht verſchloſſen und zwei bis drei Fuß in die 
Erde vergraben. Nach neun oder zehn Tagen nimmt man ihn 
wieber heraus, giebt ihm eine Burgunderſauce mit Zimmet, 
Orangen- und Citronenſchnitten und läßt ihn langſam dünſten. 
Wenn er endlich fertig iſt und eine ſchöne braune Farbe hal, 
bu W a ben Mi. mas und werfen ihn zum 

enſter na . ehr iſt er nicht werth, 2 
nießen kann das Luder doch Fre 5 * 
Mit gewohntem Re pect ergebenft 
Knorr, königl. Oberamtmann. 
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daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. K. ſowohl als ſeine 
Hausbewohner haben alles verloren. 5 

— Grandenz, 29. September. (Eine erhebende Ab⸗ 
ſchiedsfeter) fand geſtern Nachmittag im Hörſaale der höhe⸗ 
ren Mädchenſchule ſtatt. Es ſagte der greife Director Borr⸗ 
mann, welcher 44 Jahre lang an der Spitze der Schule ſtand, 
der Stätte ſeiner Wirkſamkeit Lebewohl. Es wurden dem in 
den Ruheſtand tretenden Manne, der ſich um die Entwickelung 
des ſtädtiſchen Mädchenſchulweſens ſo hochverdient gemacht, viele 
Beweiſe der Liebe und Verehrung dargebracht. 

— Danzig, 30. September. (Ge werblicher⸗Central⸗ 
Verein. — Feſtungswall. — Feſtwſahl.) Geſtern Abend fand 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Hagemann im großen 
Saale des Gewerbehauſes die Generatverfammiung des gewerb⸗ 
lichen Central⸗Vereins der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Es 
wurde mitgetheilt, daß der Etat für das Jahr 1888/89 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 11,300 Mark feſtgeſetzt ſei, worauf 
die beiden ausſcheidenden Directionsmitglieder, Geh. Regie⸗ 
rungsrath Ehrhardt und Profeſſor Dr. Nagel, durch Acclamatton 
wiedergewählt wurden. Der Vorſitzende ſchlug ſodann vor, 
den früberen Oberpräſiderten von Ernſthauſen wegen ſeiner 
Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitglied zu ernennen, 
welcher Vorſchlag einſtimmig angenommen wurde. Ueber die 
Hebung des weſtpr. Töpfergewerbes entſpann ſich auf Anregung 
des Stadtraths Kosmack eine lebhafte Debatte, die durch die 
Annahme eines von dem Secretär der Kaufmannſchaft Ehlers 
geſtellten Antrags, die Direction ſolle ſich mit dem oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Töpferverein ins Einvernehmen ſetzen, um die 
Verwendbarkeit und Brauchbarkeit des weſtpreußtſchen Thons 
klarzuſtellen, ihr Ende fand. Nachdem ſodann Dr. Nagel über 
ſeinen Beſuch der ſüddeutſchen Gewerbevereine einen ſehr inte⸗ 
reſſanten Bericht erſtattet hatte, auf Grund deſſen die Errich⸗ 
tung einer Muſterbilderſammlung, deren erſte Einrichtung 6000 Mk. 
koſten würde, beſchloſſen wurde, ſchloß der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung. — Der äußere Feſtungswall öſtiich vom Oltvaer Thor wird jetzt 
zum Theil abgetragen; mit der dadurch gewonnenen Erde wird 
der dahinter liegende Graben ausgefüllt. — Zu Ehren des ver⸗ 
ſetzten, hochgeſchätzten Oberförſters Lie beneier zu Oliva fand am 
Donnerſtag zu Oltva ein Feſtmahl ſtatt, und geſtern Abend gab 
der hieſige Fiſchereiverein zu Ehren feines Mitbegründes und 
thätigen Vorſtandsmitgliedes ein Feſtmahl, bei welchem L. das 
Diplom als Ehrenmitglied des Vereins überreicht wurde. 

— Elbing, 30. September. 
ſtützungs⸗Verein.) Geſtern Nachmittag traten im „Goldenen 
Löwen“ hierſelbſt die Delegirten des Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ 
vereins für Weſtpreußen zur Generalverſammlung zuſammen. 
Der Vorſitzende, Deltzer⸗Stubba, gab einen Rückblick auf die 
Thätigkeit des Vereins während ſeines nunmehr 25jährigen Be⸗ 
ſtehens. In Danzig wurde der Verein mit dem kleinen Capital 
von 10 Thalern 20 Silbergroſchen im Jahre 1863 gegründet. 
Von den Gründern des Vereins ſtehen heute noch Deltzer und 
Straube an der Spitze. Während der 25 Jahre hat der Verein 
ſegensreich gewirkt und manche Noth gelindert. Leider ſinkt die 
Mitgliederzahl von Jahr zu Jahr; gegenwärtig beträgt dieſelbe 
etwa 600. Im Jahre 1872 trennte ſich Oſtpreußen von dem 
Verein. Der Vorſitzende macht es jedem Mitgliede zur Pflicht, 
neue Mitglieder zum Vereine heranzuziehen. Folgendes ſind die 
Leiſtungen des Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen, reſp. Weſt⸗ 
preußen während ſeines 25jährigen Beſtehens: 1. Einnahmen 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen 31 101 M., von Weſtpreußen allein 
18 081 M., zuſammen 52 182 M. 2. Anzahl der unterſtützten 
Emeriten in Oſt⸗ und Weſtpreußen 539, in Weſtpreußen allein 
187, zufammen 726. 3. Gezahlte Unterſtützungen nach Oft- und 
Weſtpreußen 24 101 M., nach Weſtpreußen allein 10 803 M., 
zuſammen 34 904 M, hierzu noch die diesjährigen mit 1400 M., 
macht zuſammen 36 504 M. 4. Der Reſervefonds iſt geſtiegen 
auf 4208 M, hierzu noch der für das gegenwärtige Geſchäftsjahr 
zurückzulegende Theil mit etwa 350 M., macht zuſammen 4558 
Mark. Mit der Kaſſenreviſion beauftragte man den Elbinger 
Lehrerverein. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder Thornwald und Straube, beide aus Elbing, wurden 
wiedergewählt. 5 


Lokales. 
Thorn den 2. October. 


7 Militäriſches. Das Bezirkscommando Thorn hat ſeit geſtern 
wiederum eine bedeutende Erweiterung erfahren. Das Bureau hat den 
Kulmer Kreis als Zuwachs bekommen und ſeit geſtern iſt auch der 
Bezirksfeldwebel des Kulmer Kreiſes, Feldwebel Tölt hier eingetroffen 
und hat ſeine Functionen augetreten. 

— Perſonalie. Ernannt: Der Oberpräſident Wirkliche Geheime 
Rath von Leipziger zu Danzig zum Stellvertreter des Vorſitzenden der 
Anſiedlungs-Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen für die Dauer 
ſeines Hauptamts. 

? Perſonalien. Beim Hauptzollamt Thorn find nachſtehende 
Veränderungen ſeit dem 1. October eingetreten: Hauptzollamtsaffiſtent 
Hoenig zum Ober⸗Controllaſſiſtenten nach Deutſch Krone, Reviſionsauf⸗ 
ſeher Reimann zum Hauptzollamtsaſſiſtententen in Strasburg, Super⸗ 
numerar Halter zum Hauptamtsaſſiſtent in Elbing und Supernumerar 
Purſchke zum Hauptamtsaſſiſtenten in Strasburg befördert. Verſetzt 
ſind: Grenzaufſehr Neumann von Thorn als Reviſions-Steueraufſeher 
nach Graudenz, Grenzaufſeher Wohlgefahrt von Thorn nach Strasburg, 
Grenzaufſeher Fiſcher als Steueraufſeher nach Deutſch Krone, Amts— 
diener Müller als Grenzaufſer nach Unislaw, Grenzaufſeher Fethke nach 
Danzig, Schwartz nach Prauſt als Steueraufſeher, Grenzaufſeher Borker 
aus Brzoza als berittener Grenzaufſeher nach Lautenbur g, Vogel aus 
Lautenburg nach Graudenz, Steueramtsaſſiſtent Grabowski in Konitz an 
das Nebenzollamt Gollub, Reviſtonsauſſeher Thimm aus Danzig als 
Nebenzollamtsaſſiſtent nach Ottloſchin. Eingetreten ſind die Feldwebel 
Hopp und Born zur Ausbildung im Steuer⸗ und Zollſach. Noch Ham: 
burg ſind zur Nachſteuererhebung auf 3 Wochen beordert: Steuer⸗ 
infpeetor Steinichen, und die Hauptzollamtsaſſiſtenten Krueger, Fenner 
und Hoenig. 

— Strombereiſun 2. In den Tagen vom 13. bis 21. September 
d. J. fand, wie ſchon früher kurz erwähnt, durch den könſgl. Strombau⸗ 
Director Kozlowski eine Bereiſung des Weichſelſtromes und genare 
Beſichtigung aller im Bau begriffenen Regulirungswerke ſtatt. Aus 
dem ausführlichen Bericht entnehmen wir: Der Reiſe ſchloſſen ſich am 
17. September in Thorn die Vertreter der deutſchen Elbuferſtaaten an, 
um die Eigenartigkeit des Weichſelſtromes ſelbſt, als auch die Reguli⸗ 
rungsbauten und deren bisherige Erfolge kennen zu lernen. Und zwar 
nahmen an der Bereifung Theil Waſſerbau⸗Director Oberbaurath 
Schmidt aus Dresden, Oberbaurath Vogt aus Deſſau, Diſtrietsbau⸗ 
meiſter Myſchen aus Boizenburg, Waſſerbaudireetor Nehls aus Ham⸗ 
burg und Regierungs- und Baurath Albrecht aus Polen. Die Reiſe, 
welche zunächſt nach der ruſſiſchen Grenze ging, erſtreckte ſich am erſten 

age bis zur Brahemüudung und von dort nach Beſichtigung der äußerfi 


(Lehrer⸗Emeriten-Unter⸗ 


intereſſanten Schleufen- und Nadelwehranlagen aufwärts die Brahe bis 
Bromberg zur Beſichtigung der neuen Kopfſchleuſe ꝛe. — Am zweiten 
Tage fand die Bereifung von Bromberg bis Graudenz ſtatt, und wurden 
Fordon und Culm beſonders beſichtigt, am dritten Tage die Nogat, 
Jonasdorf, und im Anſchluſſe der Marienburg ein Beſuch abgeſtattet. 
Am letztem Reiſetage wurde die untere Weichſel und die an derſelben 
im Betriebe befindlichen Bauten beſichtigt und mit dem Beſuche derje⸗ 
nigen bei Plehnendorf der Schluß gemacht. So außerordentlich anftren- 
gend eine ſolche, eingehenden Studien gewidmete Reiſe auch ſein mag, 
ſo fruchtbringend ſind die Erfahrungen und Wahrnehmungen, welche bei 
dieſen Gelegenheiten die Sachverſtändigen zu machen in der Lage find 
und welche bei der Löſung der ſo ungemein ſchwierigen einſchlagenden 
Fragen der Geſammtheit zu Gute kommen. Die Koſten, welche die Re⸗ 
gulirung der Weichſel vor Errichtung der Strombauverwaltung verur⸗ 
ſacht hat, laſſen ſich nicht mehr genau feſtſtellen, da bei einem Brande 
ein Theil der Aeten der königlichen Regierung zu Danzig vernichtet 
ſind. Annähernd haben aber für die Jahre 1832 bis einſchließlich 1883 
die Koſten für den Neubau der Werke rund 26 Millionen Mark betra⸗ 
gen und für die Unterhaltung der Anlagen, Bezeichnung des 
Fahrwaſſers u, ſ. w. rund 9 Millionen Mark, im Ganzen alſo 
etwa 35 Millionen Mark. Die ſeit Errichtung der Strombauverwal⸗ 
tung aufgewendeten Koſten bis einſchließlich des Etatsjahres 1887/88 be⸗ 
tragen im Ganzen 10 376 196 M:. Die Stromſtrecken, für welche dieſe 
Koſten aufgewendet find, umfaſſen die ungetheilte Weichſel von der pol- 
niſchen Grenze bis Pieckel mit einer Uferlänge von 343 Kilom., die 
getheilte Weichſel von Pieckel bis zum Danziger Haupte mit einer 
Uferlänge von 83 Kilom. und die Nogat bis zur Einlage mit 67 Kilom. 
Uferlänge. Sonach vertheilen ſich die oben aufgeführten Koſten auf 
in sgeſammt 493 Kilom. Ufer; fie betragen mithin jährlich nach dem 
Durchſchnitt der letzten Jahre für Neubauten 3147 Mk. und für Unter- 
haltungsarbeiten 2115 Mk. für 1 Kilom. Uferlänge. 

— Theologen-Prüfung, Der während der vergangenen Woche 
beim Conſiſtorium zu Danzig ſtattgehabten Theologen-Prüfung haben 
ſich 28 Examinanden unterzogen, nämlich die Candidaten Daniel, Finger, 
Fink, Habicht, Herold, Krauſe, Schumann, Lorenz, Rogge, Roth, 
Schäfer, Schaumann, Schmach, welche ſämmtlich das erſte theologiſche 
Examen beſtander, ferner die Candidaten Becker, Böckler, Corſepius, 
Dettlow, Eisfeldt, Gerner, Geſchke, v. Hülſen, Quandt und Staffehl, 
welche das zweite Examen beſtanden. Die Erſteren erhalten das Recht 
zu predigen, die Letzteren das der Wahlfähigkeit (zum Prediger). 

— Phyſikatsprüfung. Im dritten Quartal 1883 hatte nach ab⸗ 
gelegter Prüfung u. A. nachbenannter praktiſcher Arzt das Fähigkeits · 


deugniß zur Verwaltung einer Phyſicatsſtelle erhalten: Dr. med. Sa- 


muel Hirſchfeld zu Brieſen, Regierungsbezirk Marienwerder. 

— Reichsgerichtsentſcheidung Hat in Preußen der Vermiether 
für ſeine Miethsforderung mehr Sachen des Miethers retinirt, als zur 
Bezahlung der ſchuldigen Miethe erforderlich iſt, ſo macht ſich nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 10. Juli d. Re 
der Miether durch eigenmächtige Wegnahme der zuviel retinirten Sachen 
aus 8 289 Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar; der Mietber hat nur das Recht wegen 
der von ihm behaupteten übermäßigen Retention die Entſcheidung des 
Civilrichters anzurufen. 

A Schwurgericht. In de heutigen Schwurgerichtsſitzung fun⸗ 
girte als Vorſitzender: Lar d gerichtsdirector Worzewski und als 
Vertreter der königlichen Staatsanwaltſchaft Staalsanwalt Meyer 
Ausgeloſt wurden als Geſchworene: Gaſtwirth Theodor Jagod⸗ 
zinski „Jablonowo, Gasdirector Carl Müller = Thorn, Guts · 
beſitzer Carl Schmelzer - Golezewko, Fabrikbeſitzer Auguſt Born⸗ 
Mocker, Beſitzer Chriſtian Naß ⸗Piewnitz, Kaufmann Wilhelm 
Grünberg⸗Culm, Gutsadminiſtrator Jultus Reißmüller⸗Gremboczyn, 
Kaufmann Emil Ziebell-Thorn, Beſitzer Carl Otto ⸗Schasnau, Guts⸗ 
beſitzer Carl Eichſtädt-Pien, b. Oſtrometzko, Adminiſtrator Wilhelm 
Töpler⸗Penſau, und Kaufmann Emil Diedtrich⸗Tborn. Es wurden 
2 Sachen verhandelt und zwar: Gegen die Goroll, in Kreis Stras- 
burg wohnbaft geweſene Wittwe Marianna Schulz geborene Lapkiewicz, 
43 Jahre alt, , Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen Kindesmordes. 
die Schulz batte mit einem gewiſſen Dubanowski in wilder Ehe gelebt 
und am 13. April ds. 38. ein Kind geboren und ſoll daſſelbe 
nach der Geburt getödtet haben. Bei ihrer erſten Vernehmung hatte 
ſie geſtanden, daß ſie ſchon während der Schwangerſchaft ſich mit dem 
Gedanken getragen habe, das Kind zu tödten, weil fie keine Ausſicht 
habe, daſſelbe zu ernähren. Nach der Geburt babe ſie das Kind ge⸗ 
nommen, habe es zum nächſten Walde getragen und es dort lebendig 
in einer Sandgrube mit den Händen verſcharrt. — Das Kind habe 
nach der Geburt noch dreimal aufgeſchrien. Bei ihrem heutigen Verhör 
beſtritt ſie ihre Ausſage unter Schluchzen. Die Geſchworenen gewannen 
auf Grund der Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß die Angeklagte 
des vorſätzlichen Kindesmordes ſchuldig ſei und der Gerichtshof erkannte 
unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 3 Jahre Gefängniß. 
Sodann war gegen die unverebelichte Angelica Litkiewiez aus 
Schwarzenau, ebenfalls wegen Kindesmordes verhandelt. Die- 
ſelbe war am 5. Mai aufs Feld gefahren, Ka koffel zu pflanzen, 
als fie zurückfuhr, batte he auf dem Felde ihre Strümpfe vergeſſen, wäh⸗ 
rend fie dieſelben holte war der Wagen indeſſen fortyefahren und fie ging 
zu Fuß nach Hauſe. Hier, ſo geſtand die L. habe ſie dann geboren und ſei 
gleich nach der Geburt ohnmächtig geworden, als ſie erwacht ſei, habe das 
Kind mit dem Geſicht im Sande gelegen und ſei todt geweſen; ſie habe 
es alsdann genommen und in den Sand geſcharrt. Die Beweisaufnahme 
ergab indeß die Schuld der Angeklagten. Die Geſchworenen erkannten 
auf „Schuldig,“ und das Verdiet des Gerichtshofes lautete unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände auf drei Jahre Gefängniß. 

? Uferbahn. Längs der Uferbahn von der Defenſionskaſerne an, 
wird jetzt an der Böſchung von der Stadtſeite aus, eine ſtarke hölzerne 
Barriere angebracht. Es wird durch dieſe Sicherheitsmaßregel einmal 
Unglück verhütet, und außerdem die mit Raſen belegte Böſchung gegen 
Beſchädigungen durch Betreten geſchützt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,36 Meter. — Angelangt find die Dampfer „Anna“ mit Ladung und 
3 beladenen Schlepplähnen aus Danzig und „Weichſel“ mit Ladung 
aus Polen: 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 9 Schweine, darunter 
4 Balonier aufgetrieben, letztere brachte n bis 45 Mt, fette Landſchweine 
30 —35 Mk. pro 50 Ko. Lebendgewicht. 

a. Gefunden wurde ein Penſionsquittungsbuch auf den Namen 
Mich. Skrobaszki lautend, in der Schillerſtr., ein Portemonnaie, enthal⸗ 
tend einen meſſ. Trauring und verſchiedene andere Sachen in der 
Mauerſtr, ein Portemonnaie mit 10 Pf. Inhalt auf dem Altſtädt. 
Markt, ein Pincenez in der Brückenſtr., eine lederne Handtaſche auf dem 
Neuſtädt. Markt und ein Packet mit ſchwarzem Maſchinengarn und Zwirn 

in der Culmerſtraße. 

a Polizeibericht. 3 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Fern. 


* (Fürſtliche Sprachenke nner.) Engliſche Blätler brin⸗ 
gen eine Zuſammenſtellung jener europäiſchen Fürſten und Für⸗ 
ſtinnen, welche die meiſten Sprachen ſprechen. Obenan ſteßt die 


mächtig it, die in Oeſterreich Ungarn geſprochen werden, und 
außerdem fertig Franzöſich, Italieniſch, Engliſch und Spaniſch 
ſpricht und schreibt. Ihr am nächſten kommt die Königin Eli⸗ 
ſabeth von Rumänien, welche in vier Sprachen ſchreibt und alle 
übrigen bekannten europäiſchen Sprachen ſpricht. Königin 
Chriſtine von Spanien, die gleichfalls die meisten modernen 
Idiome ſpricht, iſt gegenwärtig beſchäftigt, die baskiſche Sprache 
zu ſtudtren, welche dem Fremdling ungeheure Schwierigkeiten bes 
reitet. Unter den Furſten ſteht Kaſſer 8tanz Joſeph von Oeſter⸗ 
reich, der vierzehn Sprachen ſpricht, obenan. Dann folgen der 
e Georg von Griechenland und König Humbert von Ita⸗ 
en. 

* (Ein königlicher Kammerlakai als Dieb verhaftet). 
In Potsdam erregt die dieſer Tage erfolgte Suspenſion eines 
Kammerlakaten des Kalſers vom Dienft Senſatſon. Der Sach⸗ 
verhalt iſt nach Potsdamer Blättern folgender: Der Hoflieferant 
Günther aus Potsdam hatte in Berlin eine Summe von etwa 
5000 Mk. einkaſſirt und das Geld in Banknoten ausgezahlt 
erhalten. Als er am Abend in einem der Bräu's in der Fried⸗ 
richſtadt ſaß, geſellten ſich zu ihm drei Hereen, welche, wie ſich 
im Laufe der Unterhaltung herausſtellte, ebenfalls aus Pots dam 
waren. Beim Bezahlen entnahm Günther ſeiner Baarſchaft einen 
Hundertmarkſchein, wodurch feine Zechgenoſſen Kenntniß von dem 
Inhalt eines Souverts, in welchem das Geld aufbewahrt war, 
erhielten. Nachdem die Herren noch eine anſehnliche Quantität 
Echtes verttlat, fuhren fie gemeinſchaftlich nach Potsdam, und 
einer der Herren war ſo freundlich, Günther per Droſchke 
nach Hauſe zu begleiten. Als derſelbe aber am anderen 
Morgen erwachte, entdeckte er den Verluſt des Geldes 
und fuhr ſofort nach Berlin, woſelbſt er in dem Bräu 
Nachfrage hielt, ob er dasſelbe dort verloren habe. 
Wirth und Kellner machten dem Fragenden die Mittheilung, 
daß einer ſeiner Zechgenoſſen vom vorigen Abend ſchon in dem 
Lokal wiederholt den Verſuch gemacht habe, ihm das Couvert 
aus der Taſche zu ziehen, was ſie für einen Scherz gehalten 
hätlen. Ein potsdamer Polizeibeamter ſtellte nunmehr die Per 
ſönlich keit feſt, die Günther per Droſchke nach Haufe begleitet. 
Dieſelbe entpupte ſich als Kammerlakati des Katſers, welcher 
noch an bemſelben Abend auf dem Bahnhof in Potsdam feſtge⸗ 
nommen wurde, als er von Berlin kam. Derſelbe wollte an⸗ 
fänglich von nichts wiſſen, gab aber ſpäter zu, ein Couvert 
gefunden zu haben, deſſen Inhalt er nicht kenne. In ſeiner 
Behauſung wurde dasſelbe mit dem geſammten Gel de Günthers 
vorgefunden. Der angebliche Finder erklärt jetzt, daß er das 
Geld nur an ſich genommen habe, um Günther dasſelbe zu 
ſichern, weil dieſer auf einer Bierreiſe begriffen geweſen wäre. 

* (Poetiſches Preis aus ſchreibe n.) Die Redaction des 
„Deutſchen Dichterheims! in Dres den⸗Strieſen erläßt foeben ihr 
7. poetſſches Preisausſchreiben und ſetzt hierfür abermals 
300 Mark aus. Das Preisrichteramt verwalten Carl Gerok, 
Hironymus Lorm, Prinz Emil zu Schönaich⸗Carolath, Ernſt 
v. Wildenbruch und Paul Heinze, der Herausgeber des deutſchen 
Dichterheims“. Alle näheren Bedingungen, deren genaueſte Kenniniß 
den Bewerbern an der Concurrenz unerläßlich, enthält die 
ſoeben erſchienene Nr. 1 des IX. Jahrgangs, welche gratis und 
franco von der Expedition des deutſchen Dichterheims zu Dres⸗ 
den⸗Strieſen zu beziehen iſt. 

* (Neue Bluthaten) werden aus London berichtet. An 
zwei weit aus einander gelegenen Punkten des londouer Oſten⸗ 
des wurden in der Nacht zum Sonntag abermals zwei Frauen 
in grauſamer Weiſe ermordet, allem Anſcheine nach von derſel⸗ 
ben Perſon, welche die früheren Morde in dieſem Stadttheile 
verübt haf. Die eine Leiche war furchtbar verſtümmelt. Die 
Opfer find wieder Frauen ſchlechten Rufes. Von dem Thäler 
fehlt jede Spur. In der Stadt herrſcht hochgradige Aufregung. 
Die Polizei iſt völlig rathlos. i 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 2 October 1888. 
Wetter: kühl. 
Weizen feſter, klammer ſchwer verkäuflich 125pfd. hell 168 Mt. 
129pfd hell 172 Mk. 131pfd. bell fein 175 Mk. 
Roggen feſter, 117/Ispfd, 134 Me., 120pfd. troſien 140% Mk. 
124/25pfd, Mk. 142 43 Mk. f 
Gerſte: 113—128 Mk. nach Qualität 
Erbſen: 127—134 


Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, 2 aller acht Sprachen 


Königsberg, 1. October. 


und, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 116pfo. 185,75 
18/1 9pfd., 169, 1 20pfd, 167 und 169,50, 125pfd. 174, 126pfd. 
176,50 und 175,25, 127pfd, 170,50 und 178,75 Mt bez., bunter 

117pfd. blauſpitzig 143,50, 117 8pfd. 155,25 Mk. bez. 
Roggen und., loco pro 1000 Kar inländ. Ilapfd. 130, 119pfd. 
141,25, 121 pfd. 144,25, 122pfd. 145,50 Mk. bez. ruſſiſcher 
opfd. 83, 1Jöpfo. 91, 12/28 pfo. 103,50 Mk. bez. 
Spiritus (pro 1001 a 100 pet Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schluſteourſe. 
Berlin, den 2. October. 


Weizen 
1 


Fonds: matt. 
Ruſiſche Banknoten E 


[ 2. 10. 88. I. 10, 88. 
216—40 ı 217—15 


Warſchau 8 Tagge 216—25 | 216--80 

Ruſſiſche bproe. Anleihe von 1877. , 100—90 101-30 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 61—90 | 62 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54 70 54—90 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 101—50 | 101- 60 

Poſener Pfandbriefe 3Y/aproc.. .  . | 1091-60 | 10160 

Oeſterreichiſche Banknoten ; ER, 167—85 | 16845 

Weizen, gelber: November⸗December 185—75 | 185-.75 

ecember „ 187—75 | 18950 

1 50 in New. ork 10-25 102—50 
oggen: ed 8 158 

Oetober⸗ November 1157 15720 

November⸗December 158 158 -50 

December — 11 59—25 159 —50 

Rüböl: Oetober 8 56—50 | 57—10 

upriſ⸗ Mai:: 55—50 | 55—50 

Spiritus: 70er looo 33--20 | 33—20 

70er Octob.⸗Novbr., 32—7032—80 

Joer April⸗ Mat 85—50 | 35 —60 

Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 2. October 1888. 


Er Barome⸗ [Wimdrich⸗ 
Tag ter Therm. fung und Des benen 
mm. 00. Slürke wölka. a 
1. 2hp 749,6 10, W 3 4 > 
9hp 750,9 49) W 1 0 
2: Tha 152,5 5.9 SE 1 9 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. October 0,36 Meter. 


* 

* 
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Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | 


Heute Vormittag 9½ Uhr ver- 
ſchied nach jahrelangen Leiden 
unſere liebe Tochter u Schweſter 


Selma Lange 
im Alter von 21½ Jahr, welches 
wir, um ſtille Tgeilnahwe bittend, 
hierdurch anzeigen. 

Thorn, den 1. Octo er 1888. 

Constantin Lange, 
Frau u. Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
Nachmittag 4 Uhr von der Lei⸗ 
chen halle 
aus, ſtatt. 


2 
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Pekannlmachung. 
Am Mittwoch, 10. Oct. 


Nachmittags 2 Uhr 
findet im Nicolai'ſchen Locale das 


ſtatutenmäßige Quartal 
der hieſigen Fletiher- Innung ſtatt. 

Diejenigen Fleiſcher der Stadt u. 
Umgegend, welche ſich der Innung an⸗ 
ſchließen, reſp. ihre Meiſte prüfung ab⸗ 
legen wollen, werden gebeten, ihr 
Geſuch mit den erforderlichen Papleren 
bis ſpäteſtens den 5. Oetober er. 
bei unſerem Schriftführer Hrn. Pacz- 
kowski einzureichen. 

Das Ein⸗ und Ausſchreiben der 
Lehrlinge erfolgt gleichfalls am 10ten 
October cr. Nachmittags. 


Der Vorſtand 


der Fleiſcher⸗Innung zu Thorn. | 
m — nn | 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onauie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80, Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters letdet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in K ipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein Geſchäft von 
der Heiligengeiſtſtraße nach der 


Seglerſtraße az 
früher Butterſtraße neben dem Hand⸗ 
ſchuhmacher Herrn Bienzel verlegt 
habe. Hochachtungsooll | 
Braun, 
—Loldarbeiter | 

Ich wohne jetzt 
Ecke Bäcker⸗ u. Warienſtr. 


Vr 28182 parterre 
(Haus Ww. Mariejewska.) 

S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Doimericher und 
Translateur der rufſiſchen Sprache. 


— nn Burn an 


Vom 1. October cr. befindet ſich 
meine Wohnung 


Culmerſtraße 336 
im Nathan Lei er'ſcen Hanf. 
Nite, Gerichts oll eher 
Vom 1. October befindet ſich mein 
Atelier für Damen⸗ u. Kinderanzüge 


Bückerſtraße 244 U. 


W. Grom adzinska a 


N 


Tuch⸗Reſter 1 
empfiehlt 5 
Cart Mahon, 


Aitſtädtiſcher Markt 302. 


Cryſtall⸗Cylinder ff. 
mit Stempel, poſſend zu allen gewöhn⸗ 
lichen u beſſeren Lampen & St. 10 Pf. 


Eliſabelhſtr. 45. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt, 


NAT 


des altſt. Kirchhofes 3 


Wi Gin Runde, J 
bei Adolph Granowski, 125 Luſt hat Goldarbeiier zu werben, 
ann ſich 


r . NE 


Mein Büreau 


befindet ſich fett dem 1. October er. im Haufe des Herrn Tiſchlermſtr. 
Hirschberger 


Windſtraße 165 parterre, 


Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangelischen Pfarrhauſe. 


Priebe, Rechtsanwalt. 


in halben und ganzen Portionen 
in und außer dem Hauſe. 
à Coubert 60 Pf. bis 1 Mt. 


„FTT 
. A Plomben, 
Hypotheken-Bank- | eis 
Geschäft. | 
8 Bertling & Uhsadel, Danzig. 
2 Bürzau: Brodbänkengasse 50. | 
K 4 unter Garantie des Gutpaſſens 
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an zefertigt. 


Zahuſchmerz 
ſofort k beſeitigt u. ſ. w. 


IA. Samfeszek, 
Neuſtädt. Markt 275 


D 
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Buchdruckerei 


Eirnst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
® Ausführung und schnellster Lieferung als: 

+3 Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran= 
5 ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
#| Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten eic. eic. in 
Schwarz= und Bunt=-Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
Couverts, 
sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 5 


zu den billigsten Preisen. 


—. FEUERT 


neben der Apothele. 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 


anerkannt dauerhaft und 
elegant 


4 
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Elegante 


Winter⸗Tricot⸗Kleider 


empfiehlt billigſt 


SUITE 
EINEN 


- u. Holzſürge 


billigt bei 


Metall 


| 
0 
Neuſtädtiſchen Apotheke. 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


— — — 


Sarg Magazin 
der A. O. Schultz’schen Erben 
Elisa ethſtr. 13 

empfieg!! alle Sorten Särge billigt. 


 Sponnensl 


(ff. Petroleum) 
Alleinverkauf für Thorn bei 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 


Zeichen⸗ u. Malunterricht 
ertheilt 
il. Wentscher, 
geprüfte Zetchenlehrertn, 
Altſtädter Markt 150, 2 Tr. 
gur Anfertinung von Bau v. 
Terrain Zeichnungen, ſowte von 
Bauanſchlügen empfiehlt ih 
Fischer, Fortificattons-Aſſiſtent a. D. 
ee Mellinſtr. 63 
Js eite Ihnell und vollſtändig 


Stotternde, 
wofür die verſch. öffentl. Dankſagung. 
Zeugnitz ablegen. Dieſe Zeit iſt für 
Schier wegen d. Ferien dte günſtigſte 


— — 22 > 5 


frleisech- Extract 
| 4 Wenn jeder Topf 4 . 
ur gecht des Namenszug 


— — in BLAJER FARBE fg. 


ge 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schuman, Heinr. Netz, 
Stachow:ki & Otersk i u. J. Menrzar:ki in Thorn. 


— 
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Küfmännische Blätter. 


Erste kau männische Fachzeitschrift Deutschlands, und für 
"junge Kaufleute 


sowie für jeden 
Handels- und Gewerbtreibenden 
der sich betreffs der Vorgänge des wirthschaftlichen Lebens anf die 
Höhe der Zeit 
stellen will, unentbehrlich. 3 


Jede Nummer bringt ohne Ausnahme reichen, gediegenen Inhalt aus 
allen kaufmännischen Gebieten; ebenso bildet das 


vorzügliche Feuilleton 
eine angenehme, fesselnde Unterhaltungslectüre. 
Stellengesuche — Stellenofferten 
RN Dr Nd — 
Geschäfts verkäufe, Iheilhabergesuche, Hotelempfehlungen ete. 
sind in den „Kaufmännischen Blättern“, als dem 
Centralorgan für Stellen vermittelung 
von sicherster Wirkung. 
Preis vierteljährlich 2 Mark bei allen Buchhandlungen und Postämtern. — 
Probenummern gratis durch die 
Expedition der „Kaufmännischen Blätter“ in Leipzig 
G. A. Gloeckner. 


Sprechſt. v. 7½ bis 8Y, Uhr Abds 
Nachhülfeſtunden im Lat. V. Franz 
ꝛc. erigerit, Junlerſt:, 251 III rechts. 
N | Eine geſunde, kräftige 
„ 25” Amme 
wird von ſofort bei hohem Lohn ver⸗ 
langt. Zu erfr. in der Erved. d. Ztg. 
Eine Auſwärterin ſogleſch verlang!. 
. Nauſtäbt. Markt 231. 
Aufwartemädch. Jof. ae). Daceltr. 191 
1 Pferdeſtall und Wagentemiſe Ein gul erbaitenes Schanfeniter 
vermiethet ſofort mit Spiegelſcheiben zu verkaufen. 
R. Uebriek, Bromb. Vorſt. Max Lange, Neuſtadt. 


— 
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Ein irre Wohnung mit Balkon, 


melden bei 
M. Braun, Goldarbeiter. 


Verantwortlicher Redacteur 2. Hartwie in F bo 


Be 9 „ir: Er * „ 7 
8 2 r 
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FKünflide Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 


empfiehlt zu äußerft billigen Preiſen 
Ad 


Eliſavetyſtraße Nr. 263, neben der 


L. Majunke, Culmerſtr. 342, 1. Etg. 


Schwantes, pr. Adr. Kl Mocker 555. J 


5 — — — — — rn - a 
n. — Tuc und Verlag der Ratbehuchdruderei von Erust Lembeck in Thorn 


N 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.3 0, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


CF 
Restaurant 0. Wunsch, Schützenh aus 
ER. sin lichen (A. Gelhorn ) £ 

Früßſtücks, Mittags und | die „Sue u 

| Abendtiſch aan, Se 1988, 


Streich ⸗Concert 


im Garten ⸗ Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pemm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung thres Capellmeiſters Herrn 

gr 
nfaug 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. ug 
Von 9 Uhr ab Schutttotllets 10 Pf 


Der Garten ⸗ Salon bleibt nur bei 
abendlichen Concerten geöffnet. 
. 
Thorner Fechtverein. 
Gemüthliches Zufommenſein 


Jeden Mittwoch wie bekannt. 
Bet Nicolai vorm. Hildebrandt. 


Restaurant C. Wunsch 
Bache 4“ 
Haute Abend 
Flacki. 


—— — 
Freitag, den 5. October 
Mittags ! Uhr Stift. Feſt [ 


Penſion! 
Für einen Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten vorzügliche Penſion. Zu 
fragen in der Exped. d Ztg. 


Zwei erfahrene Ingenieure 
wünſchen wir zur Leitung größe⸗ 
rer Ingenieur⸗Bauten und zu un⸗ 
ſerer Vertretung auf dem Baur 
platze baldigſt zu engagtren. 
Bevorzugt werden ſolche, welche 
Fort-Neubauten 
bereits jelbAftändig geleitet haben 
Offerten bitten wir an uns ein⸗ 
zuſenden. 
Berger & Negendank, 
Poſen, Grobenſtratze 13 
inen Lehrling WE 
wünſcht 
Bäckermeiſter Ziehm, Kl. Mocker. 
El mobl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion von ſofort zu vermiethen 
Kloſterſtraße 311 parterte. 
Bache 49 
1 m. Zimm, nebft Cab. zu vermiethen 
in kl. möbl. Zimmer und Cabinet 
Bromb. Vorſtadt billig zu verm. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Im. Z. u. Cab. 9. Burſchg. Strobſtr. 22. 
Er fein möbl. Zimmer neoft Cab., 
auf Wunſch auch Burſchengelaß z. 
vermieihen Schuhmacherſtr. 421, 
1 m. 3. zu verm. Scbuhmacherſtr. 354 
Wohn. beit. 3. 5 3., Balk. Entree. 


Küche m. Waſſerl. u. Außg. ſofort 
. verm. Z. erfz. Gerechteſtr. 99, 


Die er ſte Etage 
im L. Danielowsbi' ſchen Hauſe 
Breiteſtraße 49 
{A vom 1. Ppril 1889 ab zu vermiethen. 
Näheres bei Benno Richter. 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4460447 
ft ſofort zu vermietheu. 
Auskuaft ertheilt Gustav Fehlauer. 
in m. B. u. Cab. an 1 od, 2 Yrn. 
zu verm. Szezypinski, Stroband⸗ 
und Gerſtenſtraßen Ecke 78. 
u meinem Haufe Schſllerſtr. 730 
iſt der Laden mit anhängender 
Wohnung iſt ſofort zu en. 
4 Lange, Fleiſchermſtr. 
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Ein großer Laden 
mit angrenzender Wohnund, heller 
Küche und Zubehör zu vermielher. 

heodor Rupinski, 
Schuhmagerfir. 348/50. 
Mod. Zimmer! Cuimerfir. 321. IL. 


— — — 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch, den 3, Abends 6 Uhr in 
der neuſlädtiſchen Kirche Miſſtonsſtunde. 

Garniſonpfarrer Rühle. 


